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18 DIE BERNER WOCHE

geholt. Sd)on im ruffifd)=iapanifd)en unb im ©altanfrieg,
mehr nod): im gegenwärtigen ©ingen, tourbe ein auffälliges
3unel)inert ber 3opfoerlebungen gegen früher feftgeftellt,
was auf bie ©eroollfommnung Der 5Irtilleriegefdj:offe gurüd=
gufiiljren ift. 9ladj bem „British Medical Journal" follen
in biefem Kriege oor Der Ginfübrung bes neuen Stahlhelms
bie itopfwunben 15 ©rogent an töblidjen unb nidjttöblidjen
©erlebungen betragen baben. Die S t a [) l b e l in e traten
bas erfle SOtal bei Den fjrransofen im 5luguft 1915 in
ben Sdjiübengräben ©otûfranïreidjs auf. Die graue, bem
(Jreuertoebrbetm nacbgebilbete ftopfriiftung (fÇtg. 25) bewährte
fid> trots bes fdjwadjen fran^öfifrfjetx Stablbletdjs fdjon in ben
erften StRonaten ausgegeidjnet. ©ad) bem „Bureau médical
de la place de Paris" betrugen im 3uli unb 5Iuguft 1915
bie ftopffdjiiffe nod) 8,48 Ißrogent aller nidjt töblid) oer=
Iaufenben Verlegungen'. 5lus Der Datfadje, bafs oiefe 3abl
im December unb 3anuar 1915/16 auf 16,82 ©rojent ge=

fliegen ift, gebt feine 3medmäf5igleit beut lid) bcroor.
Salb Darauf trat ber englifdje Gifenbut auf

($ig. 26), ber ebenfalls giinftige Sdjubwirïungen erhielte.
Die 3taliéner finb mit bem franaöfifdjen, bie 51 m e«

r ifaner mit bem engtifdjien Äopffdjub ausgeriiftet. 3u=
lebt trat bie beutfdje itopfrüftung (3rig. 27) an ber
SBeftfront auf. Gin 5Ir3t fam angefidjls ber fdjweren 3opf=
uerlebungen auf ben ©cbanïen, bem Solbaten einen ftälp
lernen ftopffdjab 3U geben. Das SDtater.ial, Gbromnidelftabl,
wie es aud) für ©angerplatten, ©angergranaten tc. oerwenbet
wirb, bebingt eine giemticf) langwierige unb umftänblfdje
©erarbeituttg. Sriir bie Sdjteidjpatrouitfen, Drabtl)tnbewis=
befeitiger, Grfteller oon SdjiUblöd)e,rn ic. baben bie Deutfdjen
einen S t a b I b e l m mit D o p p e 1 p a n 3 e r berge jtellt
(ftig. 28).

Der f d) toei3 er if d) e Stahlhelm (gig. 29) ift
feine ©adjabmuttg einer ber bei ben friegfiibrenben Staaten
oerwenbeten llopfriiftnngen; oielmebr würbe bas, was fid)
an ben g tonten bewährte, in ihm oereinigt.

©lögen bie jets igen Äopfriiftungen ber ©tenfdjbeit lebte
311 friegerifcben Vreden fein unb hoffen wir, öaf] fie unb
bie anbern Schußwaffen neben ben Drubwaffen oon beute
ted)l balb aTs 3eugen nie wieberfebrenber Veiten in ben
©lufeen angeftaunt werben.

*
* *

Sknti&tc .jjauptquelten: .bocrneê SOI., Itrgefdjidjte ber SOienfdibeit.
(Sammlung ®iifc£)en SUr. 42; §cntie am SRljtjn D., Sulturgefriijidjte
bc§ bcuticben 2M£e§. 2 SSbc.; Sßoten S9., .fjattbwörtcvöuclj ber ge«

fmnten SOHIitärmiffenfdjnften.
'

(£l)orber=<£f)riegett.
©011 3afob S ii r ï i.

5Bo fi afe=n=e ftpffe fffläre bei us em ©lattli g'djrauct
glja un i- ber SCRitti jd)0 bal bei möge gfämmeg'rede, tuet,
51itnelifi e ©lief gäg em Ghadjelbänfli ubere, wo bas gälb
SJtiltbbäfeli mit em rote fRöfeli am 53riifd)tli gäng no
3iingerobe gftange=n=ifd)t, wie we's bä ©torge no niit bätt
ufgba.

„Gbriegi," feit's u ftofct e fiabig t)dje, „Gbriegi,
b'©ibe!" —

II fdjüttet e fertne ©ub ©äffe nad>e. —
„SBotfd) bu je ga mäldje, ober foil i?"
Gbriegeli fahrt 3fäme=n=u fdjielet gäg em ©änlli f)in=

gere, wie we's bert ungbüiirig wär.
G—e— 3'Düiinerli, ja — ja, lue," ftagglet er u worglet

am=ne ftferggetli ©öfcb.ti, „ia, äbe — lue, b's 5ä — b's
Säfeli, ja—a — ja—a, i—i will — bäid), — eb — —
aber — b'Steid)rätte, ia—a, — b'Gbörb —. — —,
d)eibifd) oiel 3'tiie, es Gbaretli parat mache,'— — ga
oerdjaufe, — — fött i b'Subigge." —

,,5ld) was, bu bifcfjt bod) gäng ber glp^lig Gbirmi,"
bäffelet Vnnetiji, fobal es 3'©bebr d)o ifdjt mit em Çueber,

„fo gljei bod), alel), mad) u gang miera i b'©ubigge 11

bäb bi gäng jo guet Derjue wie äbe oori, bafs b'glt) einifdjt
mit em=ne Gbaretli cbaifdft abfägle, öppis ga löfe, es ifdjt
öppe lang gnue niit gange im 5lrtitcl. 3 will be ö's" ©ibeli
fd)o ga mäldje, 0 bf)üet=is! Das bi=n=i bäid) fo guet imftang
wie bu, un äs git- mier ernel ö'lütild) fo gärn adje wie biet,
ebnber no lieber. SOtir 3toöi djöi's brum gar guet 3fäme." —

Gbriegeli bet ber 5leäe=m=t)3oge=n=u ber Söffet usR
gfdilädet.

5lber bä Utorge bet er nit, wie fiifdjt albe, b's biugerfdit
©rotbrösmeli 00m Difd) uftiipft u b's tetfdjt Dröpfli ©affee
us em Gbacbeli gfürggelet. So bbättg er (bönne bet, Jfd)t
er oont Difdjli bäititeg'rangget un i b's ©ubiggli ufepfiret,
a fpm Gbratte ga djorbe.

II 51nnelifi ifd)t, bu ungerwple binger fps ©ibeli bär,
bet ihm afe=n=eis g'cfträbelet binger be=n=Obre un ibnt
gflattiert: „ffiäll, ©ibeli, gäll, jib (f)Utne=n=ig ber je ume=n=

einifibt djo ufe3iel)! f5reufd)t bi, gäll? — 5Iber iib ftell bi
brao, SPÎutteïi, u fdjäid) toll g! Gbriegeli wirb be 5lugc
madje, we b's rächt toll Ial)fd)t la tfd)üure, Dab b's öäfeti
oolls wirb. — Dä muefs nit meine, bä, u nit ladje, i l>eig

nit fo oiel ufebradjt wie=n=är albe, gäll ja, SRutteli!"
„So, toei bäid) i ©ottsname bral)i!"
5lnnelifi bnuret binger eut ©eifeli 3'©obe=it=u ftellt ibnt

b's öäfeli 3wiifd)e D'Sd)eid)li.
„So, SRutteli, fo! — 5Iber no d)lp wpter usenattgere,

gäll ja! — So ifdj's rächt! So, aber no=n=es 3beelil"
II nimmt ibnt b'öingerfdfeicbli u ftellt ihm fe tto einifdjt

3Wäg u fab't n bäntpfele uu arüfcl)tc=n=am Itter.
5Iber bas ©ibeli ifdjt uriiejigs, fd)wän3let u ftämpfelet

u luegt taubs näbef)ingere=n=u meggelet: „fRit — nit —

nit!"
5Innelifi tnueb ihm 311m 3tnöite=, brittemat o'Sdjcibli

ume 3wägftelte u wirb 0 ulpöigs betbt).
It b's liter wott nit afab fpanne, gab wie=n=es fÇlpfs

bet mit Strt)d)e=n=u Dätfd)le«n«u Dampfele, es blnbt,..u.
blpbt gäng glpd) fdjlarnpigs wie=n=e üBäfdjbubcl.

„Düüneriifdjieb bod) emel 0," fabt 5lnnelifi a balge=n=ii

ftellt bie gftabelige Sdjeidjli no einifdjt i b'Drttig.
„Das bet bod) afe bal ber Diiitfel gfeb! -- ©tbe,

wotfd) ober wotfd) nit! 3ib gib fe=n=ad)e, fäge=n»i, ober i

djläpfe bi!" H fabt friifd) ume=n=a rupfemm ftreipfe wie

am=ne Gbiridjmuesfad.
5Iber e Dropf ifeb e Dropf, bes ein3tgs Sprübli ifeb ba

ufe3'bringe.
_

i i Î

U b'Sibe wirb bäffifli ab bäm Gl)niepe=n=u oäid)t,
bas fpg jib Pod) nabifdjt afe=n=eit uoerfebamti Sad), eint

ber glt)d) fflîorge 311m 3wöitemal wolle d)o us3't)ungge-n=u

meggelet näbebingere: „5Ie 9Kifd) ttteeeb," bättgglet ber

Öingerrebig böcb uuf, u Slnnelifi bodet riiggtige=n=i be

©ohne.
3ib Üd)t bingäge ,b's ifi'uir 3'glatt3em im Dad) aft).

;,Du llflat! — Du uoerfebamts flumpeticrli, bu!

„SBart, i will b'r, eim ga ubcrfdjiebe," wätteret 5tnnalifi,
II richtig, was es fiifdjt fpr fiäbtig, fo lang es rnit

ber ©ibe u mit Gbriegin 3fäme bnufet, bäm SRutteli no
nie bet 3'fieib ta, Das etwütfdht ihm jibe=nnis ber Sang,
es baut ibnt e ferme Gblapf itäbe=n=a b'Sdjneugge.

D'©ibe d)ieret ber ©ring, oerbräit b'5Iuge=n=ab bäm

Gblapf u oersiebt b's fütuul uf Di angeri Stjte.

„So," räägget 5Innelifi, taubs wie=wes 3ätl)auli, „fo,
läcberet's bi öppe no?". II baut bäm arme Dierli uf bie

angeri ©ade 0 no eini.

„Da Ijefdjt für b's SBöiele!" /

Die Sd)leglete=n=im ©»eifeeftällt bet 5Inneliii fiir=n=es

ftpfs 3liiitgli fdjier oor en 5Ite-n=ufebrad)t.
51m ©arrli 3ued)e=u=ifcb es gftange, bet gfdptuppet wie=

n=es buucbftöjjigs 5Id)ermäbrli, un ifdjt berbt) bod) bu fo

ualjbinab timeatms Der Däubi ufe=ri=u gue fid) fälber djo.
D'èang bet's g'fdjmirgt. u b'©ibe bet's fiiüferti afab buure.
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geholt. Schon im russisch-japanischen und im Balkankrieg,
mehr noch im gegenwärtigen Ringen, wurde ein auffälliges
Zunehmen der Kopfverletzungen gegen früher festgestellt,
was auf die Vervollkommnung ver Artilleriegeschosse zurück-
zuführen ist. Nach dem „kritisb iVledical journal" sollen
in diesem Kriege vor ver Einführung des neuen Stahlhelms
die Kopfwunden 15 Prozent an tödlichen und nichttödlichen
Verletzungen betragen haben. Die Stahlhelme traten
das erste Mal bei den Franzosen im August 1915 in
den Schützengräben Nordfrankreichs auf. Die graue, dem
Feuerwehrhelm nachgebildete Kopfrüstung (Fig. 25) bewährte
sich trotz des schwachen französischen Stahlblechs schon in den
ersten Monaten ausgezeichnet. Nach dem „lZureau médical
de I-i place de Paris" betrugen im Juli und August 1915
die Kopfschüsse noch 8,43 Prozent aller nicht tödlich ver-
laufenden Verletzungen. Aus der Tatsache, daß oiese Zahl
im Dezember und Januar 1915/16 auf 16,32 Prozent ge-
stiegen ist. geht seine Zweckmäßigkeit deutlich hervor.

Bald darauf trat der englische Eisenhut auf
(Fig. 26). der ebenfalls günstige Schutzwirkungen erzielte.

Die Italiener sind mit dem französischen, die Ame-
rikaner mit dem englischen Kopfschutz ausgerüstet. Zu-
letzt trat die deutsche Kopfrüstung (Fig. 27) an der
Westfront auf. Ein Arzt kam angesichts der schweren Kopf-
Verletzungen aus den Gedanken, dem Soldaten einen stäh-
lernen Kopfschutz zu geben. Das Material, Chromnickelstahl,
wie es auch für Panzerplatten, Panzergranaten rc. verwendet
wird, bedingt eine ziemlich langwierige und umständliche
Verarbeitung. Für die Schleichpatrouillen, Drahthindernis-
beseitiger, Ersteller von Schutzlöche.rn -c, haben die Deutschen
einen Stahlhelm mit Doppelpanzer hergestellt
(Fig. 28).

Der schweizerische Stahlhelm (Fig. 29) ist
keine Nachahmung einer der bei den kriegführenden Staaten
verwendeten Kopfrüstungen; vielmehr wurde das. was sich

an den Fronten bewährte, in ihm vereinigt.
Mögen die jetzigen Kopfrüstungen der Menschheit letzte

zu kriegerischen Zwecken sein und hoffen wir, daß sie und
die andern Schutzwaffen neben den Trutzwaffen von heute
recht bald als Zeugen nie Wiederkehrender Zeiten in den

Museen angestaunt werden.
H

» »

Benutzte Hauptguellen: Hvernes M., Urgeschichte der Menschheit.
Sammlung Mischen Nr. 42; Henne am RhYn O., Kulturgeschichte
des deutschen Balles. 2 Bde.; Paten B., Handwörterbuch der ge-
samten Militärwissenschaften.
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Chorber-Chriegeli.
Von Jakob Bürki.

Wo si afe-n-e styffe Fläre hei us em Plattli g'chrauet
gha un i der Mitti scho bal hei möge zsämmeg'recke, tuet.
Ännelisi e Blick gäg ein Chachelbänkli ubere, wo das gälb
Milchhäfeli mit ein rote Röseli am Brüschtli gäng no
zungerobe gstange-n-ischt, wie we's dä Morge no nüt hätt
ufgha.

„Chriegi," seit's u stoßt e Ladig yche, „Chriegi,
d'Eibe!" —

U schüttet e ferme Eutz Gaffe nache. —
„Wotsch du se ga mälche, oder soll i?"
Chriegeli fahrt zsäme-n-u schielet gäg ein Bänkli hin-

gere, wie we's dert unghüürig wär.
E—-e— z'Tüünerli, ja — ja, lue," stagglet er u worglet

am-ne Ferggetli Röschti, „ja, äbe — lue, d's Hä — d's
Häfeli. ja—a — ja—a, i—i will — däich, — eh — —
aber — d'Steichrätte, ja—a, — d'Chörb —. — —
cheibisch viel z'tüe, es Charetli parat mache,'— — ga
verchaufe, — — iött i d'Budigge." —

„Ach was, du bischt doch gäng der glychlig Chirmi,"
hässelet Ännelisi, sobal es z'Chehr cho ischt init em Fueder,

„so ghei doch, aleh, mach u gang miera i d'Budigge u
häb di gäng so guet verzue wie äbe vori, daß d'gly einischt
mit em-ne Charetli chaischt absägle, öppis ga löse, es ischt

öppe lang gnue nüt gange im Artikel. I will de d's Gibeli
scho ga mälche, o bhüet-is! Das bi-n-i däich so guet imstang
wie du, un äs git mier emel d'Milch so gärn ache wie dier,
ehnder no lieber. Mir zwöi chöi's druln gar guet zsäme." —

Chriegeli het der Aecke-n-yzoge-n-u der Löffel usj-,

gschläcket.

Aber dä Morge het er nit, wie süscht albe, d's hingerscht
Brotbrösmeli vom Tisch uftüpft u d's letscht Tröpfli Gaffee
us em Chacheli gsürggelet. So bhäng er chönne het, ischt

er vom Tischli dänneg'rangget un i d's Vudiggli usepfiret,
a sym Chratte ga chorbe.

U Ännelisi ischt. du ungerwyle hinger sys Gibeli här,
het ihm afe-n-eis g'chräbelet hinger de-n-Ohre un ihm
gflattierb „Gäll, Gibeli, gäll, jitz chume-n-ig der se ume-n-
einischt cho usezieh! Freuscht di, gäll? — Aber jitz stell di
brav, Mutteli, u schäich toll y! Chriegeli wird oe Auge
mache, we d's rächt toll lahscht la tschüure, daß d's Häfeli
volls wird. — Dä mueß nit meine, dä, u nit lache, i heig

nit so viel usebracht wie-n-är albe, gäll ja, Mutteli!"
„So, wei däich i Eottsname drahi!"
Ännelisi huuret hinger em Geißli z'Bode-n-u stellt ihm

d's Häfeli zwüsche d'Scheichli.
„So, Mutteli, so! — Aber no chly wpter usenangere,

gäll ja! — So isch's rächt! So, aber no-n-es Jdeeli!"
1l nimmt ihm d'Hingerscheichli u stellt ihm se no einischt

zwäg u saht lg hämpfele un arüschte-n-am Uter.
Aber das Gibeli ischt urüejigs, schwänzlet u stänipfelet

u luegt taubs näbehinqere-n-u meggelet: „Nit — nit —

nit!'< ^

Ännelisi mueß ihm zum zwöite-, drittemal o'Scheichli

ume zwägstelle u wird o ulydigs derby.
1l d's Uter wott nit afah spanne, gäb wie-n-es Flyß

het mit Stryche-n-u Tätschle-n-u Hämpfele, es blybt..u
blybt gäng glych schlampigs wie-n-e Wäschhudel.

„Tüünerlischieß doch emel o." saht Ännelisi a balge-n-u
stellt die gstabelige Scheichli no einischt i d'Oritig.

„Das het doch afe bal der Tüüfel gseh! — Gibe,
wotsch oder wotsch nit! Jitz gib se-n-ache, säge-n-i, oder i

chläpfe di!" U fahl früsch ume-n-a rupfe-n-u streipfe wie

am-ne Chirschmuessack.
Mer e Tropf isch e Tropf, kes einzigs Sprützli isch da

usez'bringe. s

U d'Eibe wird hässigi ab däm Chniepe-n-u väicht,

das syg jitz doch nadischt afe-n-en uverschamti Sach, eim

der glych Morge zum zwöitemal wölle cho usz'hungge-n-u
meggelet näbehingere: „Ke Milch meeeh," bängglet der

Hingerredig höch üuf, u Ännelisi hocket rügglige-n-i de

Bohne.
Jitz ischt hingäge H's Füür z'glanzem im Dach gsy.

„Du Uflat! — Du uverschamts .Lumpetierli, du! —

„Wart, i will d'r, eim ga überschieße," wäret Annalisi,
U richtig, was es süscht syr Läbtig, so lang es mit

der Gibe u mit Chriegin zsäme huuset, däm Mutteli no
nie het z'Leid ta, vas etwütscht ihm jitze-n-us der Hang,
es haut ihm e ferme CHIapf näbe-n-a d'Schneugge.

D'Gibe chieret der Gring. verdräit d'Auge-n-ab däm

Chlapf u verzieht d's Muul uf di angeri Syte.

„So," räägget Ännelisi. taubs wie-n-es Jäthauli. „so,
lächeret's di öppe no?" U hallt däm arme Tierli uf die

angeri Backe o no eini.
^

„Da hescht für d's Wöiele!" / 1

Die Schleglete-n-im Geißeställi het Ännelisi für-n-es
styfs Rüngli schier vor en Ate-n-usebracht.

Am Barrli zueche-n-isch es gstange, het gschnuppet wie-

n-es buuchstößigs Achermährli, un ischt derby doch du so

nahdinah pme-n-us der Täubi >lse-n-u zue sich sälber cho.

D'Hang het's g'schmirzt. u d'Gibe het's süüferli afah duure.
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,,9Jîi)n Drofdjt," jammeret's, wo's tän'blige=n=ume Duft
âitue feet g [ja, „rrujn Drofdjt, was ifdjt o mit b'v, Sriutteli,
baß b' m'r jife fo ungfinnet gufdjt geifdjt? - ÏBirfdji bod)
öppe 'nit ïdjo urne ~r — bi ja erfcfet no uit längfdjte
mit b'r gfaljre!" —

„Ober bifcbt füfcfet djranïs? — 3«g!" il grrjft il)m
b Ol)te=n=u wüfdjt iï)m mit ber S3 on g über b'iriafe.

„Ober perijaset? — Säq liter's, war bet b'r 00pis
aneg'tnadjt?"

Uber bas ©ibeli bet mafeleibigs ber ©ring näbenume
gfeäidjt u îtnnelifin ta Xlnnelifi ft), bie 3we ©bläpf fi=n»if)tn
bd)egange=n=u bet's g'rrtüeit. Da ifdjt irinnielift in e grüjetigi
"Ingfdjt gdjedjo, bas Wutteli idjönnt ihm wie Ipdjt oe 110

gtble, uowäge, bas Spriidjworl ifdjt ibm ufg'wadjet: „De
*''«)e fiute ftärbe b'©l)ing u oe=n=arme b'©eifee."

II bie 2tngfd)t bet fid) gang wpter uedje g'lal) bt)»n»ibni
!' ©t's afiab wörge»n=itn Sals wie=n=e Dannaapfe, bafe es
Idjwär bet müeffe fcbnuppe»n=u läär fdjliide.

H berna bet's b's imfeti 3fämeg'läfe=n=u bäm ©eifeeti
unve=n=afab djiiberle: „Sriutteti, gall, bäb's nit ungärn! —
Sue, es bet mi brum ubernol), brum wäg ber Wild)
ä wäge ©feriegin. — 91 ber lue, i fäge»n=ibm be niit beroo,
uuß b' te Wild) befehlt gab, i oerfpridje ber's, bä bruudjt

mût s'wiiffe, bä fiäbi, un am 9lbe madje=n»i benne
Wäfelfuppe anftatt ©affee, be merit er te Sörosme, was
9ange=n=if(bt."

ber übe, Düünerlifcfeiefe! Der Scfemufe, für b's Wähl
ä vßfdjte. '5 ifcfjt bodji ber Düüfel brin! — Wiera, i madje
|e=n=eifad) einewäg!"

„II gäll jib, ©ibeli, tuei m'r unve sfriebe ft) sfäme? —
^'îb)t gwünb, gwiinb nit rächt 3'pafe, i gfeb ber's a —
-Uber gäll, bu djunnfdjt m'r urne 3wäg u oerredfdjt m'r nit!"

tin ifdjf i b's ©budjeli ga fd)al±e=n=irn Oefeli, u bet
bäm djrantne Dierli Wiinsetljee a g'riefelet u 3ibelefuppe
9 d)od)et, un es SBäfe un es ©beie gba mit ibm ber gain
twrmittag biire. XI bet ibm gäng früfdj ume suegfprodje
un ibm Draud) ngfdjüttet, gäb wie»n=es ifcbt i Sälstig
Sbanget un i 23are=n»ued)c gfprunge u bet ber ©ring nähen»
unie gba u göögget brab.

11 b's Itter bet's ibm mit em Ietfdjte 93ifeli ©babe=
Icbmub t)g'riebe=n-ü gfalbet, un ibm gflattiert un alls ffiucts
uerfprodje un ibm Diribäri g'madjt bis bert un änenume.

„Sättifcbt gärn afe»n=es Sdjübeli ©rüens, gäll,
©tbelt? — Werïfdjt 0, bafe es bem Sustage auegeit, bu
^-ader! ~ Sa, fo, Wutteli! 3a, ja, muefdjt be ba! ©feriegi
Da be im friamittag afe»n»ed)lt) mit b'r gab, bem Stubfeag

Die Rückkehr der treippen uon der Sront nad> Berlin: „Unter

trab, bert gäge SBürewirts alter Süttenr=ufe=n=u gäg em
Walb uedje. Dert ifcfe es bfungetbar bitb, u fingfdjt für
groiifs fd)o fei edjlt) 9Jiiiiiler uoll. U berna bifdjt ume=n=
ufligs 11 giblifd)t m'r nit, gäll, nips SOtutteli!"

Derwple, baf) ÜInnelifi ft)m tpajiänt bet SHat ta u
5lt)fe ,gba mit ibm u bie gaitäi angeri Susbaltig oerbür=
mille la gbeie, bet ©briegeti im 23ubiggeli uffe ärfdjtig a
ft)nt Steidjratte g'funfdjtet un ifcbt berbi) allpott warte
gft), jit3 d)öm tlunelifi füürjünbgüegelirots oor Däubi djo
3'fd)ief)e, ibm djo uf b'Seel djueule, für us ibm ufe3'bringe,
was mit ber ©eife gange fijg. liber tes îtnnelifi bet fid)
3eigt bt)=n=il)m, u mit jeter ®iertelftung, wo oerftridjemnfdjt,
otjui bafe ber- Dans bet müeffe losgab, ifdjt ©briegeliit
ume=n=e tUtiirggel 00 bäm fdjwäre Sorg eft ei ab em Sär3
troblet, bis er fdjliefelid) gäge Wittag 311e, wontnbm b'SRerse=
funne fo fdjon beiter u wärmig 311m ttfäifdjterli t) uf fp
fertig Steidjratte bet gfdjune, fei efo uuflige=n=u guet
3'gäggels ifdjt worbe, wie fdjo lang nie trieb-

©r bet be Staremänbli afal) abgüggele, wie fie uf
em grofee ©ruenbirebaum uffe mit ibrne ©fpänli gfpäfelet
u tfd)än3let u tfdjäggeret bei, u Sodjspt gba obni 3iuiler.

II wo bu gäng u gäng tes giedjtigs ttuneiifi ifdjt djo
3'fd)nüfee, für-ne djo 3'bfdjjuele, un uf alls uedje bu ito
b'Sroggardjäfele binger em Süttli 3ued)e bet afab finge,
wie we fie's ooni Stiid bätt, ba bet's 0 ©briegeliit afab
örgele=n=im Sär3grüebli, unb Ijetme an alle Saare gfdjriffe
ume büed)t, jife bbeig'sme nümme binue u nüinme baljeime,
un er bet fps ©ringli g'lüpft u mit em gotjelbärtli g'wag=
gelet un afab pfofferle: „3efet reifen wir's 3unt Dor bin-
aus." —

(Smrtfefeung folgt.)
' - «MB

3nebettöfcl)Uij3 uttb 9tcuolution.
©eridjt 00m 26. De3ember 1918 bis 9. 3anuar 1919.

SBilfon bat eine erfte öffentlidje Antwort aus ben frau=
3öfif(ben .Hammeroerbanblungen erljalten: Das © e g e n

Programm bes e n g I i f dj, f r a 1x3 ö f if djen 3mpe
r i a l i s m u s, bas SBilfons 14 fünfte 3U gall bringen foil.

Die Spredjer ber fran3öfifd)en 9iedjts=©jtremiften waren
91 i dj o n unb ©lém en ce au. Sosialiftifdje 3nterpeIlatio=
nen oerlaitgten öffentliche Debatten über bie ©ntentearmeen
in tHufelanb unb bie 2friebensbebtngungen. ^icfeon oertei«
bigte bie cuffifcfee 93oIitif ber Regierung unb errang eine
grofee Weferbeit für bas auf bie ©rpebition eingeftellte "ßro«

gramm. ©r teilte unter grofeem SBeifall mit,
bafe fJJerm oon ben freiwilligen Druppen
erobert unb grofee Seute gemacht worbett
fei. Damit rüde bie wirtfdjaftlidje ©in»
fdjliefeung bes ®olfd)ewismus näber unb
näber. Die Xlufridjtung bes 3orismus fei
eine ungenaue llmfcbreibung ber potitifdjen
3iele Srantreidjs in tRufelanb. ©egen ben
3ufainmenf(blufe Oefterreidjs unb Deutfd)=
lanbs webrt fid) f3id)on. 3n biefen Säfeen
bes llufeenminifters böten wir programma»
tifcfei wenig anberes als bie Dtiebertjaltring
Deutfdjlattbs unb bie Se3wingung oes

Soäialismus iiberbaupt.
SBiel wid)tiger, uttb oor allem als tflro»

gramm tlar gefafet ift ©témenceaus triebe.

Sie enthält eine geheime Drohung gegen
äBilfon: ®etont foil fein, bafe Xltnerifa fid)
3eit genommen, bis es in ben 5trieg ein»

griff, bafe aber ©nglanb auf 9lsguitbs duf»
ruf bin ©fort 311 ijtlfe !am. Derweil Darbte,
hungerte, litt graitfteid). Uber: fyrantreid)
wünfdjt, bafe Die triationen, bie ber Slrieg
sufammenfübrte, beifammen bleiben mögen.

Cinden". ©s begrüfet jebe ®erminberung ber friüftun«
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,,M>1» Troscht," jammeret's, wo's ändlige-n-ume Luft
gnue het gha, ,,myn Troscht, mas ischt o mit d'r, Mutteli,
dag d' >n'r jitz so ungsinnet guscht geischt? Wirscht doch
vppenit scho ume — di ja erscht uo nit längschte
mit d'r gfahre!" —

..Oder bischt süscht chranks? — Zeig!" U gryft ihm
dOhre-n-u wäscht ihm mit der Hang über d'Nase.

„Oder verhöret? — Säg mer's, wär het d'r öppis
aneg'macht?"

Aber das Gibeli het mahleidigs der Gring näbenume
ghäicht u Annelisin ta Annelisi sy, die zwe Chlüpf si-n-ihm
dchegange-n-u hei's g'inüeit. Da ischt Annelisi in e grüseligi
Angscht ychecho, das Mutteli chönnt ihm wie lycht oe no
gible, vowäge, das Sprüchwort ischt ihm ufg'wachet: „De
rbche Läte stürbe d'Ching u oe-n-arine d'Geihe."

U die Angscht het sich gäng wyter ueche g'lah by-n-ihm
u het's afah wörge-n-ini Hals wie-n-e Tannzapfe, daß es
ichwär het müesse schnllppe-n-u läär schlucke.

U derna het's d's Häfeli zsämeg'läse-n-u däm Geiheli
uine-n-afah chüderle: „Mutteli, gäll, häb's nit ungärn! —
^-ue. es het >ni drum ubernoh, drum wäg der Milch
v wäge Chriegin. — Aber lue, i säge-n-ihm de nut oervo,
dag d' le Milch hescht gäh, i verspriche der's, dä bruucht
das dût z'wiisse, dä Lädi, un am Abe mache-n-i de-n-e
Mählsuppe anstatt Gaffee, de merkt er ke Brosme, was
!>ange-n-ischt."

^
„Aber übe, Tüänerlischieh! Der Schmutz, für d's Mähl

tröschte. 's ischt doch der Tüüsel drin! — Miera, i mache
se-n-eifach einewäg!"

„U gäll jitz. Gibeli. wei m'r ume zfriede sy zsäme? —
-^'icht gwünd, gwünd nit rächt z'patz, i gseh der's a —
Aber gälh du chunnscht m'r ume zwüg u verreckscht m'r nit!"

tl» ischt > d's Chucheli ga schalte-n-im Oefeli, u het
däm chrankne Tierli Münzethee ag'richtet u Zibelesuppe
g chochet, »ni es Wäse un es Gheie gha init ihni der ganz
vormittag düre. U het ihni gäng früsch ume zuegsproche
da ihm Trarlch i> g schattel, gäb wie-n-es ischt i Hälslig
Shanget un i Bare-n-rleche gsprunge u het der Gring näben-
ume gha a göögget drab.

U d's Uter het's ihm mit em letschte Bitzli Chatze-
Ichmutz yg'rjebe-n-u gsalbet, un ihm gflattiert un alls Guets
verspräche un ihm Diridäri g'nlncht bis dert un ünenume.

„Hättischt gärn afe-n-es Schäbeli Grüens, gäll,
Gibeli? — Merkscht o, dah es dem Hustage znegeit, du
Hacker! — So, so, Mutteli! Ja, ja, muescht de ha! Thriegi
c)a de im ?tamittag afe-n-echlp mit d'r gah, dem Studhag

die Nückkehr üer crxppen von Uer îront nsch »erlin: „iinter

nah, dert gäge Bärewirts alter Hütte-n-use-n-u gäg em
Wald rleche. Dert isch es bsirngerbar hilb, u fingscht für
gwns; scho sei echly Miiüler voll. !l derna bischt ume-n-
ufligs u giblischt m'r nit, gäll, mps Mutteli!"

Dermale, dah Annelisi spm Paziänt het Rat ta u
Flyh gha mit ihm u die ganz! angeri Hushaltig oerdür-
wille la gheie, het Chriegeli im Budiggeli usse ärschtig a
sym Steichratte g'fuuschtet un ischt derb a allpott warte
g IN, jitz chöm Annelisi füürzündgüegelirots vor Täubi cho

z'schiehe, ihm cho us d'Seel chneule, für us ihm usez'bringe,
was niit der Geih gange syg. Aber kes Annelisi het sich

zeigt by-n-ihm, u mit jeder Viertelstung, wo verstriche-n-ischt,
ohn! dah der ' Tanz het müesse losgah, ischt Chriegeli»
ume-n-e Mürggel vo däm schwäre Sorgestei ab em Harz
trohlet, bis er schliehlich gäge Mittag zue, wo-n-ihm d'Merze-
sunne so schön heiter u wärmig zum Pfäischterli y us sy

fertig Steichratte het gschune, fei eso uuflige-n-u guet
z'gäggels ischt morde, wie scho lang nie meh.

Er het de Staremändli afah abgüggele, wie sie uf
em grohe Gruenbirebaum usse mit ihrne Espänli gspählet
u tschänzlet u tschäggeret hei, u Hochzyt gha ohni Ziviler.

U wo du gäng u gäng kes giechtigs Annelisi ischt cho

z'schnütze, für-ne cho z'bschuele, un us alls ueche du no
d'Broggarchätzle hinger em Hüttli zueche het afah singe,
wie we sie's vom Stück hätt, da het's o Chriegelin afah
örgele-n-im Härzgrüebli, und het-ne an alle Haare gschrisse

u-ne düecht, jitz bheig's-ne nümnie oinne u nümine daheinie,
un er het sys Gringli g'lüpft u mit em Fotzelbärtli g'wag-
gelet un afah pfysferle: „Jetzt reisen wir's zum Tor hin-
aus." —

(Fortsetzung folgt.)
> n»»»- »»»

Friedensschluß und Revolution.
Bericht vom 26. Dezember 1913 bis 3. Januar 1913.

Wilson hat eine erste öffentliche Antwort aus den fran-
zösischen Lammerverhandlungen erhalten: Das Gegen-
Programm des englisch-französischen Jmpe-
r i ali s m u s, das Wilsons 14 Punkte zu Fall bringen soll.

Die Sprecher der französischen Rechts-Ertremisten waren
Pichon und Clemenceau. Sozialistische Jnterpellatio-
neu verlangten öffentliche Debatten über die Ententearmeen
in Nuhland und die Friedensbedingungen. Pichon oertei-
digte die russische Politik der Regierung und errang eine
grohe Mehrheit für das auf die Erpedition eingestellte Pro-

gramm. Er teilte unter grohem Beifall nut,
dah Perm von den freiwilligen Truppen
erobert und grohe Beute gemacht worden
sei. Damit rücke die wirtschaftliche Ein-
schliehung des Bolschewismus näher und
näher. Die Aufrichtung des Zarismus sei

eine ungenaue Umschreibung der politischen
Ziele Frankreichs in Ruhland. Gegen den
Zusammenschluh Oesterreichs und Deutsch-
lands wehrt sich Pichon. In diesen Sätzen
des Anhenministers hören wir programma-
tisch wenig anderes als die Niederhaltung
Deutschlands und die Bezwingung des

Sozialismus überhaupt.
Viel wichtiger, und vor allem als Pro-

gramm klar gefaht ist Clemenceaus Rede.

Sie enthält eine geheime Drohung gegen
Wilson: Betont soll sein, dah Amerika sich

Zeit genommen, bis es in den Krieg ein-
griff, dah aber England auf Asquiths Auf-
ruf hin sofort zu Hilfe kam. Derweil darbte,
hungerte, litt Frankreich. Aber: Frankreich
wünscht, dah die Nationen, die der Krieg
zusammenführte, beisammen bleiben mögen,

cinaen". Es begrüht jede Verminderung der Rüstn»-
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